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Wer Brotgetreide verfüttert, versün-
fich am Baterlande und macht sich

zrafvar.

Amtlicher Teil.
Weilburg , den 4. Oktober 1916.

Oeffentliche Bekanntmachung,
fettefimb Einkommen, und Ergänzungssteuer.Veranlagung 1917.

I. Die Aufnahme des Personenstandes behufs Veran¬
lagung der Einkommensteuer für 1917 und der Ergänzungs-
ilkuer für 1917 bis 1919 findet gemäß Artikel 40 der
Ausfiihrungsanweisung vom 25. Juli 1906 zum Einkom-
ii,en. und Ergänzungssteuergesetz am

Montag , den 16. Oktober d. Js.
■

Gemäß § 23 ist jeder Besitzer eines bewohnten Grund-
Ms oder dessen Vertreter verpflichtet, der mit der Lluf-
mhme des Personenstandes betrauten Behörde, die auf
ton Grundstücke vorhandenen Personen mit Namen, Be-
uifs- oder Erwerbsart , Geburtsort , Geburtstag und Re¬
ligionsbekenntnis, für Arbeiter, Dienstboten und Gewerbe-

erungei gchilfen auch den Arbeitgeber und die Arbeitsstätte anzu-
ahr, e«
ZS ei»

geben.

1 Uh,
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Die Haushaltungsvorstände haben den Hausbesitzern
oder deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die
zu ihrem Hausstande gehörigen Personen einschließlich der
linier- und Schlafstellenmieter zu erteilen.

Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehilfen haben den
Haushaltungsvorständenoder deren Vertretern die erfor¬
derliche Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeits¬
stätte zu erteilen.

Wer die in Gemäßheit des § 23 von ihm geforderte
Auskunft verweigert oder ohne genügenden Entschuldi¬
gungsgrund in der gestellten Frist garnicht oder unvoll-
ftänbig oder unrichtig erteilt, wird gemäß § 74 Abs. 1
>es Einkommensteuer-Gesetzts mit einer Geldstrafe bis
toihrmdert Mark bestraft.

II. Bei der Personenstandsaufnahme für 1917 kommen
M bei der letzten Veranlagung Hauslisten zur Verwendung.
Jeder Haushaltungsvorstand hat daher selbst eine Liste aus-
«flüllen und zu unterzeichnen.
t Zur Vermeidung irriger Annahme bei der Veran-
sgung stelle ich anheim, die Spalten 12 und 13 auszu-
Men, sowie in Spalte 11 freiwillige Angaben über Ein-
iommensverhältnisse der Haushaltungsvorstände und Haus-
Mshaltungsangehörigen zu machen, insbesondere darüber,
>d und wo ein zweiter Wohnsitz oder auswärtiger Grundbesitz
»du Gewerbebetrieb vorhanden ist. sowie das Einkommen daraus.

$>ie Unterlassung von Angaben über die Einkommens-
«̂hältnisse in der Hausliste zieht einen Rechtsnachteil

Wonach sich. Diejenigen Haushaltungsvorstände , welche
^ Spalten 11, 12 und 13 der Hausliste ausfüllen , kön-

y l®1, die Hausliste in einen Briefumschlag packen und ver-
■„ ^ °tzen. Die Adresse hat zu lauten : „An den Herrn Bür-

j tometfiec in . . . "
mUij Die Spalten 1 bis 10 der Hausliste bitte ich genau
i- «uszufüllen.
fPfer»

An die Herren Bürgermeister.
»L«l ' Ä‘ ^ ersuche die vorstehende öffentliche Bekanntmachung
" ?Eich nach deren Veröffentlichung und demnächst unmittel-

r z>v̂ dem Beginn der Personenstandsaufnahme in orts-
°"cher Weise öffentlich bekannt zu machen.

In - ®ie wollen dafür Sorge tragen , daß die Persanen-
( j  m ' ^ usUahme an dem vorgenannten Tage vorgenommen und
j| tf ^ ""glich beendet wird . Kann die Personenstandsauf-
' ' ° n ** em  genannten Tage nicht zu Ende geführt

erden, dann ist am nächstfolgenden Werktage dieses fort-
«»letzen.
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j . Hierbei sind die Bestimmungen der 21, 22, 23
74  des Einkommensteuergesetzes in der Fassung

^Ekanntmachung vom 19. Juni 1906 (G. S . S . 260)
des Artikels6, 39 und 40 der zugehörigen Ausfüh-

"gsanweisung vom 25. Juli 1906 genau zu beachten,
tzj . Bei der Personenstandsaufnahme für 1917 sind
da Borjahr in sämtlichen Gemeinden des Kreises

allsten anzuwenden.
(jn ^fledem Haushaltungsvorstandbezw. dessen Vertreter ist
^ Formular zur Hausliste mindestens3 Tage vor dem

1TUn zur Aufnahme des Personenstandes zuzustellcn.

Die Eintragung in dem Formular hat genau nach
dem Stand vom 16. Oktober d. Zs. zu erfolgen, Kinder,
welche zu ihrer Ausbildung auf auswärtigen Schulen pp. sich
befinden und ohne selbständiges Einkommen sind, find bei ihren
Eltern mit aufzusühren. Da nach8 19 des neuen Einkom¬
mensteuergesetzes bezw. Artikel 30 der Aussührungsanwei-
sung für Kinder, welche kein eigenes Einkommen haben,
auch in der Landwirtschaft, noch im Gewerbebetriebe der
Eltern dauernd beschäftigt werden, je nach Anzahl der
Kinder der Steuersatz ermäßigt wird, auch wenn dieselben

'das 14. Lebensjhr vollendet haben, so erwarte ich, daß
die Hauslisten genau und vollständig ausgefüllt werden,
eventl. sind dieselben nach Rücksprache mit dem Haushal¬
tungsvorstand zu vervollständigen. Die selbständige Ver¬
anlagung hat jedoch dann zu erfolgen, wenn sie ein der
Verfügung des Haushaltungsvorstandes nicht unterliegendes
Einkommen beziehen und die Voraussetzung in den Artikeln
6 und 30 der Ausführungs -Anweisung vom 25. Juli 1906
zutreffen. Diejenigen Personen , welche vorübergehend ab¬
wesend sind, aber in dem Gemeindebezirk ihren Wohnsitz
haben, sind in der Hausliste noch nachzutragen, auch wenn
sie am 16. Oktober nicht anwesend sind. Personen , welche in
einer Irren - oder anderen Heilanstalt oder zur Verbüßung
einer Freiheitsstrafe abwesend sind, behalten ihren seit¬
herigen Wohnsitz in der Regel bei und sind in der Haus¬
liste ebenfalls uachzutragen.

c. Nach geschehener Personenstandsaufnahme wollen
Sie sofort das Personenverzeichnis aufstellen.

Hierbei sind die Vorschriften des Artikels 41 der
Ausführungsanweisung vom 25. Juli 1906 genau zu be¬
achten.

Die Uebertragung der Hauslisten in das Personeuverzeich.
nis hat nach der Reihenfolge der Strahen und innerhalb der
einzelnen Straßen nach der Reihenfolge der Hausnummern
sowie innerhalb eines jeden Hauses nach der lfd. Nummer
der Haushaltungen zu erfolgen, wobei jedoch zu berücksich,
tigen bleibt, daß die Personen zu Ick und e des Artikels
41 der Anweisung am Schluffe des Verzeichnisses aufzu¬
führen sind. Straße und Hausnummer sind iu Spalte 2 des
Formulars — Muster VI — unbedingt einzutragen.

In Spalte 4 und 5 des Personenverzeichnisses ist
außer der Zahl der Haushaltungsangehörigen auch das
Alter der Personen mit roter Tinte einzutragen. Die in
Spalte 13 einzutragenden Personen müssen in den Spalten
4 und 5 mitenthalten sein. Hierbei ist der Artikel 30 der
Ausführungsanweisung vom 25. Juli 1906 genau zu be¬
achten. Die Spalten 8 bis 13 sind nur mit Bleistift aus¬
zufüllen. Die Spalten 14 bis 24 sind bei denjenigen
Zensiten, welche nach Abzug sämtlicher zulässigen Abzüge
ein Einkommen von über 900 Mark haben, nicht auszu¬
füllen.

Die Sonderung der Haushaltungsangehörigen , je
nach dem sie das Alter von 14 Jahren vollendet haben
oder nicht, sowie ob der Artikel 3011 der Ausführungs-
Anweisung vom 25. Juli 1906 in Anwendung zu bringen
ist, ist für die Veranlagung von großer Bedeutung , und
es ist daher aus die richtige Ausfüllung der betreffenden
Spalten besondere Aufmerksamkeitzu verwenden . Für die
Berechnung des Lebensalters der einzelnen Familienglieder
ist hierbei der Beginn desjenigen Steuerjahres maßgebend,
für welches die Veranlagung erfolgt, also der 1. April 1917.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß diejenigen
Steuerpflichtigen , die infolge Mobilmachung eingezog en
sind, in der Hausliste und im Personenverzeichnis einzu¬
tragen sind, wenn der seitherige Wohnsitz beibehalten wird.
Im Personenverzeichnis ist bei denselben in Spalte Be¬
merkungen einzutragen : „Infolge Mobilmachung eingezo¬
gen." Die Veranlagung erfolgt wie seither.

Die Spalten 4—7 sind von Ihnen aufzuzählen und
am Schluffe zusammenzustellen.

Das abgeschlossene Personenverzeichnis ist sodann
nach meiner Verfügung vom 17. März 1900 — St . 226 —
(Kreisblart Nr. 35) dem Geyreindevorstande (Magistrat)
zur Prüfung vorzulegen, welcher die vorgedruckte Beschei-
auf dem Titelblattt mit zu vollziehen hat.

ck. In Gemäßheit der Bestimmungen im Artikel 41
II a. a. O. genehmige ich, daß die von ihnen, de» aus¬
wärtigen Ortsbehörden zu machenden Mitteilungen aus dem
Berzeichniffe (Muster VII) über diejenigen physische» Per¬
sonen (also nicht Gesellschaften pp.), welche Einkommen
aus einem in de« Gemeindebezirke belegenen eigenen oder
gepachteten Grundbeßtze oder daselbst betriebenen stehenden
Gewerbe beziehen oder in einem andern preußischen Orte
wohnen, oder ohne einen Wohnsitz in Preußen zu haben an
einem anderen preußischen Orte zur Einkommensteuer zu
veranlagen sind, nach Vereinbarung mit den beteiligten
Ortsbehörden auf die im Laufe jeden Jahres eingetretenen
Veränderungen beschränkt werden können.

e. Sämtliche Veranlaguugsarbeitensind mit der größten
Sorgsaltßund Sauberkeit aufzustellen und zu beschleunigen.

Die in den letzten Veranlagungsarbeiten hier vorge¬
nommenen Vermerke und Berichtigungen wolle» Sie für die
Folge genauer beachten, als wie es in vielen Fällen bisher
geschehen ist.

Auch spreche ich die bestimmte Erwartung aus , daß
Sie meine auf die kommende Veranlagung Bezug habenden
Kreisblattverfügungen sorgfältig durchlesen und die gege¬
benen Anordnungen auch voll und ganz zur Anwendung
bringen.

lieber den ferneren Fortgang des Veranlagungsge¬
schäftes erfolgt weitere Verfügung.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungskommission.

I. R. 561. Weilburg , den 3. Oktober 1916.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Im Hinblick darauf , daß in neuester Zeit häufig Obst¬

mus durch Einkochen in verzinkten eisernen Gefäßen un¬
brauchbar geworden ist, bringe ich hiermit meine Verfü¬
gung vom 22. Mai d. Js . — I. 3306 — Kreisblatt Nr.
122 in Erinnerung mit dem Ersuchen, die Bevölkerung
erneut durch Warnung oder in sonst geeignet erscheinen¬
der Weise entsprechend aufzuklären, falls dies in cher ge¬
genwärtigen Mnmachezeit noch nicht geschehen sein sollte.

Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Der Wettkneg.

Großes Hauptquartier , 5. Oktober mittags.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Auf dem Schlachtfelde nördlich der Somme schwoll die
starke Arlillerietätigkeit vor dem Jnfanterieangriff der
Gegner zu größter Heftigkeit an . An den meisten Stellen
blieb die zum Sturm angetrelene feindliche Infanterie be¬
reits in unserem Feuer liegen. So brach ein englischer
Angriff zwischen dem Gehöfte Mouquet und Courcelette
völlig zusammen. Auch gelangte der zwischen Courcelette
und Eaucort l' Abbaye vorbrechende Gegner nur bei Le
Sars bis in unsere Stellung , wo die englische Infanterie
mit schweren Verlusten den Unsrigen im Handgemenge
unterlag . So scheiterte auch ein über die Linie Raucourt-
Bouchavesnes geführter französischer Angriff vor unserer
Linie. Zwischen Fregicourt und Rancourt wurde am gestrigen
Morgen heftig gekämpft. Wir haben hier einzelne Gräben
verloren.

Heeresgruppe Kronprinz.
Beiderseits lebhafte Artilleciekämpfe.

Ocstlicher Kriegsschauplatz.
Heeressront des Generalseldmarschalls Prinzen Leopold von

Bayern.
An der Stochodfront mehrere vergebliche Vorstöße

schwächerer feindlicher Abteilungen . Immer wieder er¬
neuerten die Russen ihre wütenden Angriffe westlich von
Luck. Sie haben nichts erreicht. Jedesmal wurden ihre
Angriffswellen von der Artillerie , Infanterie und den
Maschinengewehren zusammengcschossen. Nur nördlich von
Dubilno drangen schwache Teile bis in unsere Stellung
vor, aus der sie energisch wieder geworfen wurden.

Unsere Flieger haben an den vergangenen Tagen
durch erfolgreiche Angriffe auf Lager, Truppen -Bereitstel-
lungen und Bahnanlagen des Gegners geschädigt und
setzten gestern durch Abwurf zahlreicher Bomben den Bahn¬
hof Hpszoze und in seiner Nähe befindliche Etappenein-
richtungen in Brand.

Heeressront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Keine Ereigeisse von besonderer Bedeutung.

Kriegsschauplatz iu Siebeubürgeu.
Westlich von Paradj wurden mehrmals rumänische

Angriffe abgeschlagen. Die noch am 2. Oktober in der
Gegend von Bekokten(Baranykut ) zum Angriff vorgegan¬
gene 2. rumänische Armee ist im Alttale hinter die Jnza
gewichen und befindet sich auch weiter südlich im Rückzuge.
Nach den vergeblichen verlustreichen Anstrengungen am
Hötzinger (Hatszeger)-Gebirge beiderseits des Strell (Sez-
gy)-Tales zog sich der Gegner auf die Grenzhöhe zurück.
Bei Orsova au der Donau gewann ein rumänischer Vor¬
stoß Boden.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Front des Generaseldmarschalls von Mackensen.

Die Höhe Ridze-Planina wird vom Feinde gehalten.



Sonst ist die Lage vom Prespa -See bis zum Struma un¬
verändert . In fortdauerndem Kainpfe am linken Struma-
Ufer ging das Dorf Jnmikoj wieder verloren.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.

Im Westen.
_ 000 Mann englische Verluste an der Somme.
Der Londoner „Darly Telegraph" veröffentlicht eine Zu-
mmmenstelluiig der englischen Verlustlisten des Monats
September und kommt zu folgendem Ergebnisse: Getötet
«o» r?«H tere  082 Mann . An Wunden gestorben

un^ 3354  Mann , sonst gestorben 24 Offiziere
* 115s4 i3K“nn' verunglückt 4 Offiziere und 93 Mann.
Zerwundet 3807 Offiziere und 81282 Mann , verwundet
«er vermißt 34 Offiziere und 344 Mann . Vermißt und
ermutlrch gestorben 74 Offiziere und 86 Mann , vermißt

25v Offiziere und 9775 Mann , kriegsgefangen 6 Offiziere
und 89 Mann . Davon konnten abgezogen werden 14 Offi¬
ziere und 469 Mann , die irrtümlich als gestorben, vermißt
oder verwundet angegeben worden waren. Hierdurch kommen
die Verluste im September auf 5403 Offiziere und 113 780
Mann gegenüber 7071 Offizieren und 42 000 Mann im Juli
und 4693 Offizieren und 123 094 Mann im August. In den
drei Monatenfzusammen betragen sie also 17"167 Offiziere

Mann.und 278 874 Mann . Die Verluste bei der Marine betrugen
im September außerdem noch 158 Offiziere und 329 Mann,
von denen 11 Offiziere und 104 Mann gestorben find.

Das genannte Blatt stellt diese Ziffern zusammen und
kommt etwa auf 300 000 Mann Verluste. Wie sich aus der
Ausstellung selbst Nachweisen läßt, sind die durch die amt¬
lichen Listen bekanntgegebenen Zahlen aber bei weitem höher.
Das Blatt veröffentlichte bis vor kurzem über die amtlichen
Verlustlisten hinaus noch eine Namensliste, die bei einer
Zusammenstellung 1000 bis 3000 Namen mehr ergibt, als
die amtlichen Ziffern betragen.

Die ungeheuren Artilleriekämpfe an der Somme
sind es, die den dortigen Schlachten ihren Stempel auf¬
drücken, bemerkt ein Teilnehmer in der „Köln. Ztg." Es ist
ein Rollen, ein Zittern und Grollen, wie bei einem Erd¬
beben. Wie Maschinengewehre rast das Feuer . Zwanzig
Kilometer hinter der Front zittern noch die Fensterscheiben
und Hauswände . Keine Sekunde, aber auch wirklich keine
Sekunde, wo nicht ein Artillerieschuß fällt. Es wird hell.
Der Feind setzt mit Trommelfeuer ein. Man sieht nichts
mehr. Die ganze Luft ist von grauem und schwarzem auf¬
gewirbelten Staub geschwängert. Ununterbrochen pfeifen
eiserne Vögel in der ^ uft, um beim Aufschlagen auf den
Boden mit tausend Fetzen Verderben zu bringen. Von dem
Schützengraben ist schon nichts mehr als eine Mulde übrig.
Die Eingänge der Unterstände sind verschüttet. Mit dem
Spaten arbeitet man sich heraus . Die Artillerie hat ihr
Feuer weiter nach hinten verlegt. Schon beginnt unsere
Rache für das Trommelfeuer. Handgranaten stiegen zu
Hunderten in die Reihen der Anstürmenden. Maschinen¬
gewehre tacken dazwischen. Verabredete Leuchtzeichen fliegen
hoch, und schon beginnt unsere Artillerie mit Sperrfeuer.
Ein Bild voll grausiger Schönheit. Der Gegner ist abge-
fchmiert. Eine neue Methode erfand er, um unfern eisernen
Wall zu durchbrechen. Keine Artillerievorbereitung. Noch
ist es kaum Tag geworden. Der Posten macht eine Meldung.
Im ersten Aua nblick hält man ihn für verrückt. Wir stürzen
heraus und set,,:.'s mit eigenen Augen. Bis auf 200 Meter
führt der Gegner mit Autos neue Truppen an unsere Linie
heran, um sofort anzugreifen. Tollkühn, aber er wird ab¬
geschmiert. Die Automotorpflüge werfen Gräben aus , bis
ihnen unsere 21 Zentimeter-Mörser ein Ziel gesteckt haben.
Es klingt unglaublich. Ich habe es gesehen mit meinen
eigenen Augen.

Und nun noch ein Erisi'mis meiner Kompagnie. Halb
zwölf nachts. Geringes Artillerie\ euer. Wir sitzen im Unter¬
stand, schlafen konnte ich nicht. Es lag mir etwas in den
Nerven. Ich wußte es, obwohl es mir von anderen abge¬
stritten wurde, heute nacht greifen sie an. Da, ein schriller
Pfiff vom Posten 6, und schon fliegen zwei feindliche Hand¬
granaten in meine Kompagnie. Alles stürzt hinaus . Die
Maschinengewehre rasen los. Leuchtkugeln erhellen das Ge¬
lände taghell. Aber durch den Rauch der Handgranaten ist
nichts zu sehen. Dort schreit einer auf, der getroffen. Einige
Meter von mir krepieren so ein paar Saudinger . Ich bleibe
verschont. Zwanzig Minuten dauerte das Thewer, und schon
kann ich dem Bataillon melden: „Feindlicher Angriff glatt
abgeschlagen." Diese Freude ! Nur mein Abschnitt war
angegriffen worden. In all dem Grausigen doch so viel
Erhebendes, was die Haltung der Mannschaften angeht.

Wen« die Schatten weichen.
Roman von Ferdinand Runkel.

38s (Nachdruck verboten.)
Dort fand er Molly . Sie saß, die Hände in den

Schoß gelegt, in der schlaffen Ruhe , die der glühende Früh¬
lingstag erzeugt hatte , und ihre Augen, die scheinbar die
im Gemüsegarten berumtollenden Knaben beobachteten,
blickten weit hinaus in entlegene Fernen , wie die einer
Seemannsgattin , die am Horizonte das Segel des heim¬
kehrenden Eheherrn sucht.

„Darf ich dir ein bißchen Gesellschaft leisten, Molly ?"
Sie wandte ihren Kopf und sah ihm ruhig in die Augen.
Er konnte den Blick nicht ertragen . Heiß wallte es

ln ihm auf, und es packte ihn wieder der süße Rausch jenes
Abends und zwang ihn, die Hände der Geliebten an die
Lippen zu drücken.

Noch immer hatte sie kein Wort gesprochen, aber sie
rückte etwas zur Seite und zog das helle Sommerkleid
dicht an sich heran , um dem Geliebten neben sich Platz
zu machen. Er setzte sich, und trunken von dem Anblick
ihrer Schönheit konnte er anfänglich keine Worte finden
Endlich ermannte er sich und fragte:

„Hast du einmal darüber nachgedacht Teuerste, was
aus uns werden soll?"

Statt ihm zu antworten , sah sie auf die beiden
Knaben , die jetzt an dem Ruheplätzchen vorüber einem
wunderbaren Schillerfalter nachstürmten.

Er verstand ihren Blick.
„Glaubst du nicht, daß ich es als das höchste Glück

begrüßen würde , deinen Kindern ein Vater zu sein ?"
„Ich glaube es, Max, aber sei doch aufrichtig qeqen

dich selbst. Es gibt ja keinen Ausweg ."
„Wer weiß !"
„Nicht, nicht, wenn du noch einen Funken von Liebe

Im Osten.
Coffels Heldentat . Der Oberleutnant von Coffel,

der südwestlich Rowno vom Flugzeug aus landete, die
Bahnstrecke Rowno—Brody durch Sprengungen unterbrochen
hat und nach 24 Stunden wieder abgeholt wurde, ist ein Sohn
des langjährigen Jüterboger Landrats Geheimrat v. Cossel.
Seine Mutter ist eine geborene Gräfin Zeppelin, und eine
Nichte des Lustmarschalls Grafen Zeppelin. Oberleutnant
von Cossel steht etwa im 24. Lebensjahr, hat kurz vor
Beginn des Krieges in Schulpforta das Abiturium gemacht
und ist als Fahnenjunker in das 18. Feldartillerieregiment
in Frankfurt a. O. eingetreten. Er hat sich schon früher als
Flieger hervorgetan und besitzt bereits das Eiserne Kreuz
erster Klasse.

Der Oberleutnant, der von dem Vizefeldwebel Windisch
weit hinter der feindlichen Front südwestlich von Rowno
abgesetzt worden war, schlich sich an die Bahn Rowno—
Brody heran, unterbrach sie an mehreren Stellen durch mit-
aeschleppte Sprengpatronen und fand an einer verabredeten
Stelle das Flugzeug wieder, das ihn zurückbrachte. In
frühern Feldzügen und auch während des jetzigen Krieges
haben Kavalleriepatrouillen unter unternehmungslustigen
Offizieren sich durch die feindlichen Truppen geschlichen, um
in ihrem Rücken Kunstbauten zu zerstören. Die Grenze ihrer
Tätigkeit war von der Leistungsfähigkeit der Pferde ab¬
hängig. Bei der großen Herbstoffensive 1915 in der Cham¬
pagne versuchten, woran die „Köln. Ztg." erinnert, die
Franzosen ähnliche Handstreiche mit Flugzeugen, wie Ober¬
leutnant v. Coffel ihn jetzt durchgeführt hat. Sie setzten
landeskundige Leute hinter unserer Front ab, deren An¬
schläge gegen die Bahnen aber an der Wachsamkeit unserer
Landsturmmannschaftenscheiterten.

Bom Balkan.
Die Vernichtung von 16 rumänischen Bataillonen

1 IS/ >S ftv**/2 SrtS ««««Ta«. O-a ***£iwar das einzige Ergebnis, das unser jüngster Feind mit
" “ ~ ' ’ “ ' o, $ 0' "seinem Übergang über die Donau bei Rahovo, südlich von
Bukarest, erzielte. Um eine großzügige Operation mit weit
gesteckten Zielen hatte es sich bei dem Übergang nicht ge¬
handelt, sondern nur um einen überfallartigen Streifzug, der
gegen den Rücken der Dobrudscha-Armee gerichtet war, um'
deren Verbindungen zu stören, Truppensendungen zu ver¬
anlassen und damit zur Entlastung der Kämpfe südlich der
Bahnlinie Cernavoda - Constantza beizutragen. Allerdings
mag die rumänische Heeresleitung die Absicht gehabt haben,
die zunächst auf Kähnen und Booten herübergeworfenen
Abteilungen allmählich zu verstärken, wenn sie weitere
Truppen verfügbar gemacht hätte. Darauf deutet wenigstens,
wie der militärische Mitarbeiter der „Voss. Ztg." hervor¬
hebt, der Bau einer Pontonbrücke im Rücken der überge¬
gangenen Truppen hin. Aber auch wenn eine solche Absicht
nicht vorlag, war der Bau einer gesicherten Verbindung mit
der auf dem Nordufer des Flußes liegenden Operations¬
basis für den Fall notwendig, daß die Truppen zum Rück¬
züge gezwungen würden.

Die rumänischen Truppen hatten sich nach ihrem Über¬
gange der zunächst gelegenen sieben Ortschaften bemächtigt,
die halbkreisförmig in einer Entfernuna von etwa 7 bis 10
Kilometer von der Übergangsstelle entfernt liegen. Im
Innern dieses Halbkreises liegt Rahovo. Die Rumänen
werden diese Ortschaften sofort als Stützpunkte befestigt und
Hindernisse zur Verteidigung eingerichtet Haber. Auf diese
Weise entstand ein richtiger Brückenkopf, der zunächst zum
Schutz der dahinter aufgestellten Pontonbrücke dienen sollte.
Auf einen konzentrischen Angriff mußten die Rumänen ge¬
faßt sein, da ihre Übergangsstelle nur 30 Kilometer westlich
von Tutrakan und ebensoweit östlich Rustschuk lag. Die
Verhältnisse gestalteten sich für sie um so ungünstiger, als es
öster'-e: ischen Motorbooten gelang, die Pontonbrücke zu
zerstl-irn und damit jede sichere Verbindung zwischen den
beiden Flußufern abzuschneiden.

Der Angriff der bulgarischen Truppen gegen den Brücken¬
kopf hatte vollen Erfolg. Er erfolgte am 3. Oktober aus
westlicher Richtung von den aus Rustschuk vorgegangenen
Abteilungen. Der Feind wurde, wie der bulgarische General¬
stabsbericht schildert, entscheidend geschlagen und in östlicher
Richtung zurückgeworfen. Am Abend war nicht nur die
vorgeschobene Verteidigungsstellung, sondern auch die im
Innern gelegenen Orte Rahovo und Babovo erobert. Die
nach Osten geworfenen Rumänen trafen bei ihrem flucht¬
artigen Abzüge auf die aus Tutrakan vorgegangenen Ab¬
teilungen, von denen sie umfaßt und zum Teil vernichtet
wurden. Nur geringfügige Reste haben sich auf Booten und
Schiffen über die Donau retten können. Darnach hat der
rumänische Donauübergang ein klägliches Ende gefunden.
Da die Rumänen nicht über den engen Bereich des Brücken-
kopfes herausgekommensind, konnten sie auch die rückwärtigen

Verbindungen der Dobrudscha- Armee nicht wp-Jj
haben auch die dortigen Kämpfe nicht entlastet, bei
Truppenverschiebungennicht erforderlich wurden
Rustschuk und Tutrakan befindlichen Kräfte ausrei»?
den Gegner zu verjagen. Das mißglückte Unterneb!̂ '
den Rumänen aber weitere schwere Verluste
Die 15 bis 16 Bataillone scheiden aus den Reibeu
mänischen Heeres aus , da sie zum größten Teil cetö, n’-
gefangen genommen sind.

Der italienische Krieg.
Obwohl der Feind an der ganzen Front fortaes»,,. ,

Hasteste Kampftätigkeit entfaltet, bleiben ihm dochtzsr̂ !
beharrlich versagt. Dieser Mangel hat der Meldu»„ !o .. _ . .. _ “a Ein«
Budapester Blattes aus Lugano zufolge zu ernsten |
migkeitcn zwischen dem Führer der sonzo-Armee
von Aosta, und dem Generalissimus Eadorna geführt̂̂
Gegensätze wurden so schwer, daß der Herzog das,
mando über die Jsonzo-Armee nie' erlegte und st» '
Rom begab, wo er bis auf weiteres zu bleiben gedenb
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Politische Ruudschan.
Erntedankfest inr kaiserlichen Hauptquartier.
Ein besonders schöner und feierlicher Dankgotlesdie

war es, der auf Anordnung des Kaisers am Erntedvrssg^
tage im Großen Hauptquartier abgehalten wurde. Der
war mit Feldstüchren gefchmückr. Das Gotteshaus 'S
gefüllt. Der ehrwürdige Ortsgeistliche las die LuiuS
Die Predigt hielt der Oüerhofpredigec D. Dryander,
Psalm 50, V. 23 : „Wer Dank opfert, der preiset mich,
dies ist der Weg, daß Ich ihm zeige Mein Heil."
dritte Kriegsernte, so führte er laut „Nordd. Allg. VF
aus , erfüllt uns nicht nur mit Dank, sondern mit Ehrfm«
Es sst, als ob die eingebrachten Ähren ihre leise
redeten : „Wir wuchsen, während der Krieg tobte. U
reiften, während ihr bangtet um fallenden Regen ofo
mangenden Sonnenschein. Nun bringen wir euch das 3W
das die Aushungerungspläne der Feinde zunichte ma«
uud mit dem Brot neuen Mut , neue Siegeszuversicht, ne®
Kraft !" Der zu uns so redet, ist der lebendige Gott, i®
uns nicht sinken läßt, und der nichts als Dank voni®i
fordert. Dieser Dank ist die Tat eines Glaubens, der niÄ
nur die natürlichen Zusammenhänge sieht, sondern den, K
diese Zusammenhänge aneinanderfügt . I

Unsere Feldgrauen sagen wohl, wenn sie aus d lillenl
Kugelregen zurückkommen: Ich habe Glück gehabt. Ä, ihn.d
der Glaube sagt : Sie sind bewahrt geblieben. Und wen, heitre
einer entgegnen wollte : wenn Gott mich bewahrt hx m
warum bewahrte er nicht den treuen Freund an meine, M
Seite ? — so kann ich zwar auf dies Warum keine Antwet tL
geben. Aber ich kann sagen, wie ein Hauptmann aus fc ”7
Sturmkolonne schrieb: „Die Fäuste lockern sich. Die Hüch!"
wollen sich falten. Aber nicht mit dem Verzweiflungssch«
um mein bißchen Leben, nein, um das Eine bitte ich Gnh* ^ 7
laß mich recht sterben!" Der Glaube weiß sich auch ii ^ ">m>
Tode in Gottes Hand. Aber Gott verlangt „Opfer" reichtr
Dankes. Opfer heißt : sich etwas versagen und es freiwill isl aus
darüringen. Einen Amerikaner, der mich neulich um ü JfgLP
teilung der religiösen Einwirkung des Krieges auf unjegejn f
Volk bat, wies ich auf den Opfersinn hin, der durch unjei tuen
Volk gehe. Hinter jedem ausziehenden Rekruten steht eini 7
Mutter . Zu diesem Opfersinn will uns Ggtt erziehen. Dq *
der lange Trauerzug, der durch unser Land zieht.

Wenn die Dauer des Krieges uns drückt, wenni r ns 1
Last der Verantwortung uns zermalmen will, wennl Pp öe:
wahnsinnig gewordene Menschheit, die ihre eigene Kult Mhan
zerschlägt und ihre Kinder hinmordert, uns entsetzt— dl» Heeres:
bringe dich selbst Gott, d. h. bringe deinen Willen in SeW Behörd
Prüfung und Gebet in Übereinstimmung mit Gottes Wille kemng
und du wirst die Erfahrung machen; die reinen Herze« gefratte
sind, werden Gott schauen. Nicht nur Helden der Schl« Grke
werden uns aus der Kriegsnot Zuwachsen, auch Heldenl» i ♦
Glaubens . Bei meinen Reisen an beiboT Fronten, l *
meinem Gang durch viele Lizarette bin ich überwältigt« d‘ Lj
dem Eindruck, wieviel solcher Glaube, wieviel sittliche • -

in unseren Kriegern lebt. "
Zum 25 jährigen Regierungsjubiläum des Könizi.

von Württemberg ]
sagt die „Nordd. Allg. Ztg." in einem HuldigungsarÄ , ~
die Zeitspanne umfasse einen Abschnitt württembergiAW M
Geschichte, der mit einer erfreulichen, fortschreitenden ö>
Wickelung auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens erst Mung
ist. König Wilhelm 2. hat von Beginn seiner Regier«
an mit lebha, er Anteilnahme und tiefem Verständnis s> I
auf vorzüglicher Vorbildung fußendes Wissen und Köm«
in den Dienst seines Volkes gestellt und über die Fort«

Mn j,w

zu mir hast, wecke diese Gedanken nicht auf. Es würde
mich töten , wenn ihm etwas . . . . Sieh , ich könnte von
dem Gedanken nicht los, daß es mein Wunsch gewesen
wäre , der ihm den Untergang bereitet hätte ."

„Wenn unsere Wünsche in Erfüllung gingen , dann säßen
wir nicht heute so traurig nebeneinander . Heißer hat wohl
niemand als wrr gewünscht, bitterer ist wohl niemand ent¬täuscht worden , als wir."

„Ach Max , zerreiße mir nicht das Herz mache mir
das Leben nicht noch schwerer, als es schon ist. Glaube
mir, seit dem Augenblick, da ich in deinen Armen geruht
seitdem ich das höchste süßeste Glück genossen habe, seitdem
mir die Tage vergangener seliger Jugendzeit wieder
lebendig geworden sind, ist mir die Wirklichkeit noch viel
grauer und öder geworden . Mein Elend ist so hoch ge¬
stiegen, ich bin so unendlich verzweifelt, daß ich selbst die
Kinder lassen und in den Tod gehen könnte. Man muß
einem Menschen nicht das Glück, die Seligkeit wie ein
lockendes Phantom zeigen, um ihm alles sogleich wieder
zu entreißen . Da spricht man von den Qualen eines
Tantalus , und er litt doch bloß leiblichen Hunger und
leiblichen Durst und sah Trank und Speise in verführerischer
Nähe. Aber ich, was habe ich gelitten ? ! Seit langen
Jahren hungert und dürstet meine Seele nach einer andern
Seele und nun entgleitet mir alles _ Ich darf meinen
Durst nicht löschen, meinen Hunger nicht stillen und kann
doch nicht verhungern , kann doch nicht verdursten. Ich
lebe weiter wie Tantalus und quäle mich und verzehre
mich."

Max war erschüttert von dem Ausbruch tiefen Leidens.
Es war ihm doch so gewesen, als ob ein Abglanz des
wiedergefundenen Glückes auf Mollys Gesicht geschimmert,

" rt *'*'* Av,‘ •* **“ -f -'- Jlf!  J . jjgi-als ob sie weniger unglücklich gewesen.
„Siehst du, ich wollte ja nichts, als dich nur manch-

mal sehen, deine liebe Stimme hören, weiter nichts. Die
Gewißheit deiner Liebe sollte der Talisman fein, der mich

die von
landwi.

durch das elende Leben begleitete. Ich wollte entsaĝ >
und ich hoffte darin ein bescheidenes Glück zu find- W'C
aber meine Hoffnung war ein Selbstbetrug . Gerade
sehen, dich sprechen hören, bereitet mir den tiefsten Schmer,
deine Anwesenheit verwirrt mich, sie macht mich schwach^

„So will ich gehen. Du weißt, daß ich deinen Frie^
Nicht teuer genug erkaufen kann."

„Nein , bleibe jetzt, wo du doch einmal gekommen bß
Noch einmal laß uns in Ruhe alles besprechen, damit!
einsiehst, alle Hoffnung ist für ewig verloren , und
wollen wir auch für ewig auseinandergehen . Wenn« j,
nicht anders ist, mußt du mit Ritter sprechen, ich ertragei fc«g,
nicht, dich zu sehen und an ihn gebunden zu sein." da„g

„Warum willst du dich nicht losmachen, dich befre« feiten
von dem furchtbaren Joch, das du trägst ? Warum Enbe
ihr den Fehler , den ihr in der Jugend begangen habt, du« nify
ein lebenslanges Unglück büßen ? Warum sich nicht, . g
Ruhe voneinander trennen , warum wollt ihr euch n« dev§
wie zwei ehrliche Menschen sagen, daß ihr nicht mehr9 5t
sammen leben könnt ?" lag (

»Nein, Max , du sprichst so, wie es dir deine Lie' tau'
eingibt, du hast keine Familie , hast keine Kinder. «enn'
soll aus den beiden Knaben werden, den Sprößli »̂

^Wöar ’»ur
einer geschiedenen Ehe ? Glaube mir, die Sünden ^ Uen
Eltern rächen sich an ihnen bis ins dritte und «teWm;
Glied. Wir leben doch nun einmal in der Gesellst Md
und müssen uns ihren Gesetzen unterwerfen . Was ^
untereinander ausmachen , können wir der großen ®
nicht erzählen . Es gibt keine Ehescheidung ohne Süis
und wir müssen die Sünde fürchten, mehr als den
Denn die Sünde bringt kein Glück. Nein , Max, Ä
mir, ich muß ausharren an der Stätte , wohin mich m
gestellt hat . Dringe nicht weiter in mich, tue keinen 3
mehr, ich flehe dich an , wenn eure Arbeit dort braKrli, v. __ . . . .. dort dr
vollendet ist, meide den Wolfgang."

„Molly, Molly, du liebst mich nicht mehr."'



her staatlichen Einrichtungen hinaus als unermüd-
«olderer von Wiffenschaft, Kunst und Gewerbe gewirkt.

richtete seinen Blick aber stets auch auf die hohen
denen die lebendigen Kräfte des deutschen Volkes
"strebten. So hat sich der württembergische Herrscher
uer Pfleger des ihm überkommenenErbes und als

^Mitarbeiter an dem »rosten Werke des Reichsbaues

Hauptausschutz des Reichstags , der vorher
jLng "vertraulichen Besprechungen in engerem Kreise

. der Regierung zu Ende geführt hatte, nahm die am
- miabend abgebrochenen vertraulichen Verhandlungen über
zaatn  der auswärtigen P - iik wieder auf. Zu Beginn
^Sitzung waren von der Regierung die Staatssekretäre
'"-»aaow, v. Capelle und Dr . Helfferich anwesend. Mit

Präsidenten des Reichstags wohnten zahlreiche Abge-
[*£ .». den Beratungen als Zuhörer bei. Nachdem die
ZAekretäre v. Jagow und v. Capelle gesprochen hatten,

Redner des Zentrums und der sozialdemokratischen
^MqrNeinschaft zu Wort. Die Verhandlungen waren
^kder sehr eingehend, sollen aber so gefördert werden, daß
^Mittwoch um 11 Uhr das Plenum mit seinen Bera¬
te , besinnen kann._

Lokal-Nachricht-«.
Wei lburg,  den 6. Oktober 1916.

Zur 5. Kriegsanleihe wurden gezeichnet:
«ei der Kreissparkasfe . . . . . . 1,150,000 Mark,

„ hiesigen Landesbankstelle . . 575,000 „
zhm Vorschußverein . . . . . . 354,800 „

Bankhaus Hermann Herz . . . 247,000 „
zn' der Landesbankstelle Runkel . ca. 360,000 „

zusammen 2,686 800 Mark.
; Gewiß ein sehr erfreuliches Resultat , das alle Erwar¬
ten übertroffen hat.

= Kriegsanleihe« Die 5. Kompagnie des Landsturm-
inftr.-Ersag-Bataillons Limburg dahier, die sich bereits
Jj, den früheren Kriegsanleihen mit großem Eifer betei-
ligte, har sich auch dieses Mal , dank der erfolgreichen
Werbetätigkeit ihres Feldwebels Herrn Ferdinand , mit
33,000  Mark an der 5. Kriegsanleihe beteiligen können.

*/ Personalien. Herr Domänenrentmeister N e i st in
Tillenburg ist mit dem 1. d. Mts . nach Diez versetzt und
ihm.die Verwaltung des dortigen Domänen - Rentamts

lnd wen übertragen worden.
ahrt hr (i) Auszeichnungen. Herr Lehrer Schmidt,  der seit
" M« I April 1881 der hiesigen Unteroffizier- Vorschule ange-
- L? hört, mithin 35Jahre,  ist mit dem 1. Oktober d. Js.

in dm Ruhestand versetzt worden. Aus diesem Anlaß ist
rngsW ömselben von Sr . Majestät der Rote Adlerorden 4. Klaffe
ich@alt«erlichen worden, der ihm gestern nachmittag durch den
auchh Kommandeur der Unteroffizier - Vorschule persönlich über-

jfci" Jj rächt wurde. — Herrn Hegemeister Augstein  in Möttau
fretroii ifi aus Anlaß seines Uebertritts in - den Ruhestand das
um W Kgl. Preuß. Verdienstkreuz verliehen worden. Herr Aug-
iuf unja nein kann sich dieser Auszeichnung leider nicht mehr er-
‘I • freuen, da er inzwischen gestorben ist.
n Di i ** Weitere Einschränkung im Petroleumverbrauch. Die

7 Versorgung mit Petroleum ist durch den Eintritt Rumä-
venn ii in den Krieg nicht unerheblich erschwert worden, so
venni ^ der Verbrauch nach Möglichkeit einzuschränken ist. Die
re Kult vorhandenen Vorräte sind in erster Linie für Marine - und
— da» Heereszwecke sowie für den Bedarf der Eisenbahnen und

in SeH Behörden bestimmt. Den Rest bekommen die Landbeoöl-
s Ailo kcmng und die Heimarbeiter. Soweit die Verhältnisse es
1 Matten , wird der Anschluß an Gas - oder Elektrizitäts-
Schi« empfohlen.

tuen1k . . ** Mahlkarten für Herstellung von Gerstenschrot? Es sind
‘ Mach Zweifel darüber geäußert worden, ob nicht nur
che Ko ^ Herstellung von Graupen und Grütze, sondern auch

die von Fulterschrot aus Gerste durch die Unternehmer
-' SB ^ wirtschaftlicher Betriebe für den eigenen Bedarf (§ 6

der Bekanntmachung über Gerste aus der Ernte 1916
osaiÄ S . 800) vom 6. Juli 1916 nur auf Grund
hergtW #0n Mahlkarten erfolgen darf. Nach der Fassung der
denN schlichen Bestimmung erachten wir Mahlkarten zur Her¬
ls erst! Mung von Futterschrot nicht als erforderlich,
tegiertz --
i’fönJ ^ *in;ieür rmd»rrmischtr Nachricht-«
Fort» Limburg, 4. Olt . Bei einem im Linterer Wäldchen
, ""uzwei hiesigen Jägern ausgeführten Pürschganq schossen
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»Ach du Kleingläubiger , weil ich dich liebe, namenlos,
dem ganzen Schmerz meiner armen zerrissenen Seele,
>tn bitte ich dich, laß mich allein, wenn du mich liebst,
weiß nicht, was geschieht, wenn du mir nahe bist,

em Unglück ist so unsagbar , daß ich mich vielleicht
TSeifen könnte. Verstehe mich doch. O mein Gott , führe

men« ^Z " Versuchung."
inmitl tau lie6 den Kopf auf beide Hände sinken, und ein
id de« tẑ Rchastliches Schluchzen erschütterte ihren schlanken
trage- fi. war es. Ihre Liebe war zu groß, zu mächtig,

.Achtete , sich nicht beherrschen zu können. Durfte er
befrei« weiterin sie dringen , durfte er ihr alle Möglich-

im

un

^ 5nvn "erhalten , die schließlich noch zu einem glücklichen
bur: in*. «Uhren konnten ? Aber immer doch nur konnten,: r \ "«it mufttontucni Mußten.

aJ iiiij Ur verstand sie vollkommen. Sie wollte nicht, daß
nL { z>für Addern der Vater genommen würde , oder was sie

j L ®*1* schlimmer hielt, die Mutter . Eine Ehescheidung
ie Lied tALanz  außerhalb ihrer Gedanken. Eine anständige

W denn ° s "6te sie sich, muß in ihrer Ehe ausharren , selbst
ij&IM* lofftoi ^'cht das Glück gefunden hat , das sie zu finden

^ar • ^ ^uude , was hatte ihr Ritter denn getan?
nicht von Anfang an mit einer leidenschaft-

^vie < ^Ni Sî ^ Uichkeit begegnet ? War sie es nicht, die mit
^nes andern im Herzen ihn zu seinem Lebens-

Jve'J tfi ll getrieben hatte ? !
«Ri khp',, wußt gerecht sein, Max. Wie immer in der Welt

SütiN»lache QU$ wir uns unser Schicksal selbst geschaffen. Ich
" “ äetw m,r  Vorwürfe , daß ich meinem Gatten nicht das

«kni bin' was er von mir fordern konnte. Wer weiß? . .
fe. J ?9t mit Recht, daß der Teufel der Vater der Lüge
itz^ Lüge hat alles Unheil über uns gebracht, und
Kx wit der Lüge zum Ehebund geschritten. Ritter
kt .̂oüher nicht so sehr auf Abwege geraten , wenn er

r eine Erwiderung seiner . . . . ich muß es nun

ien
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dieselben 18 Fasanen ab, darunter 15 Hähne. Am zweiten
Tage war das Ergebnis von drei Jägern noch günstiger,
nämlich 22 Fasanen.

Limburg, 5. Okt. Herr Geistlicher Rat F e nde l, zur¬
zeit Stadtpfarrer in Homburg v. d. H. (früher hier Kaplan
und Domvikar) wurde zumStadtpfarrer der katholischen
Gemeinde Limburg erwählt.

Frankfurt, 15. Okt. Beim Bau der Werfthalle in der
Lindleystraße stürzte der 19 jährige Maurer Adolf Klöß
aus Vilbel vom dritten Stockwerk ab. Er erlitt einen
Schädel- und einen Halswirbelbruch und war auf der
Stelle tot.

Hanau, 5. Okt. Der 66 Jahre alte pensionierte Bahn¬
wärter Georg Jffland von hier beugte sich gestern abend
auf der Station Neuhof der Hanauer Kleinbahn aus dem
Packwagen in dem Augenblick, als der Zug wieder anzog.
Durch den Ruck flog die Rolltür des Wagens zu, wodurch
dem Bedauernswerten der Kopf zerdrückt wurde. Jffland
war sofort tot.

Königsteini. T., 4. Okt. Die Fürstin von Waldeck
und Pyrmont traf heute nachmittag zum Besuche der
Großherzogin-Mutter von Luxemburg hier ein.

Bad Homburg, 4. Okt. Als sich das Kaiserpaar in Be¬
gleitung des Prinzen Oskar und Gemahlin kürzlich auf
der Saalburg befand, trafen die hohen Herrschaften im
Exerzierhause eine Anzahl Jungmannschaften aus Neustadt
a. d. H. unter Führung des Gymnasialturnlehrers Schind¬
beck. Der Kaiser trat an die jungen Leute, die blitzschnell
Ausstellung genommen hatten, und fragte sie: „Na , wo¬
her seid Ihr denn — aus Homburg ?" — „Aus der Pfalz,
Majestät , vom Helfferich- Gymnasium." — „Ach so," er¬
widerte der Kaiser, „aus Neustadt a. d. Hardt ." Dann
fragte er den Lehrer : „Studieren Ihre Jungens auch flei¬
ßig, Herr Lehrer ?" — „Gewiß Majestät !" Nachdem der
Kaiser die Schar lange Zeit nachdenklich angesehen hatte,
sagte er mit einem Hinweis auf die geschichtliche Umge¬
bung : „Nicht wahr , die Römer waren doch gute Solda¬
ten !" „Jawohl , Majestät, " antworteten die Jungen , „und
wir wollen es auch einmal werden." Der Kaiser unter¬
hielt sich sodann mit einzelnen Schülern und schritt darauf
freundlich grüßend weiter. Inzwischen hatte die Kaiserin
mehrere photographische Aufnahmen gemacht, wobei sie
den Pfälzern versprach, ihnen einige Bilder zuzusenden.

Mainz, 4. Okt. Auf dem Mainzer Ehrenfriedhof fand
heute mittag unter reichen militärischen Ehren die Bei¬
setzung des an der Westfront im Luftkampf gefallenen
Frankfurter Fliegerleutnants Hans Minor statt. Das dritte
Fuß -Artillerie-Regiment, bei dem Minor früher gedient
hat , stellte die Ehrenkcmpagnie. Die Trauerrede hielt Feld¬
prediger Watlenberg . Während der ganzen Feier kreiste
über dem Friedhof ein Doppeldecker zum Andenken an
den toten Kameraden.

Eschwege, 4. Okt. Rach dem Genüsse frischer Wurst,
die ein hiesiger Schweinehändler vor einigen Tagen unbe¬
fugter Weise hergestellt und verkauft halte, sind nach bis-
heriger Feststellung etwa 80 bis 100 Personen in der
hiesigen Stadt an teils leichten, teils schweren Vergiftungs¬
erscheinungen erkrankt. Die polizeilichen Ermittlungen nach
der Ursache der Vergiftung sind bisher noch nicht abge¬
schlossen.

Essen, 4. Okt. [10 Personen an Pilzvergiftung ge¬
storben.) In Oberhausen starben acht Milglieder einer
Bergarbeiterfamilie an Pilzvergiftung , von einer befreun¬
deten Fainilie weitere zwei Personen.

Bingen, 4. Okt. Das Binger Loch soll gefahrloser ge¬
macht werden. Ein aus Vertretern der Regierung und Strom¬
fachleuten zusammengesetzter Ausschuß hat den Beschluß
gefaßt, das neue Fahrwasser um 50 Zentimeter tiefer zu
legen. Die Trennungsbühne wird gerade gelegt und die
Ufermauer der linken Stromseite an den Kribben auf 5,30
Meter erhöht. Durch oiese Verbesserungen hofft man die
Schiffahrtsoerhältniffe im Binger Loch bedeutend zu ver¬
bessern.

Lahr (Baden), 3. Okt. Nach dem Genuß eines Pilz-
gerichts, in dem sich einige Exemplare des giftigen Knollen-
blätterschwammes befanden, sind hier drei Kinder des
Bierbrauereibesitzers Max Klausmann im Alter von 7, 11
und 13 Jahren , ein Knabe und zwei Mädchen, gestorben.
Das vierte der Kinder, das ebenfalls schwer erkrankt war,
konnte gerettet werden.

einmal Liebe nennen . . . . gefunden hätte . Cs ist eine
brutale Liebe, ich gebe es zu, sie hat nichts Seelisches,
sie ist wild, aus einer stürmischen Lebenskraft , einem
leidenschaftlichen Willen zum Lebensgenuß geboren . Für
manche Frauen mag eine solche Liebe berauschend sein, ich
hatte mir in den stillen Mädchentagen ein anderes Bild
von meinem Gatten gemacht, ein Bild , das eine ver¬
zweifelte Aehnlichkeit . . ."

Sie sah ihm mit einem warmen wehmütigen Blick
in die Augen , und er verstand sie.

„Du hattest mir alles erschlossen, du hattest meine
Weltanschauung geschaffen, indem du mit weicher Hand
alles Unreine wegschobst und mich mit deiner Begeisterung
für alles Schöne und Große erfülltest. Dazu der
schweigende Wald mit seinem leisen Rauschen, dem selt¬
samen Märchenzauber , der mich in seinem grünen Zwielicht
umfing, und deine Liebe, die mit mir ausgewachsen ist."

Sie schwieg und blickte wie im Traum vor sich hin.
Dann fuhr sie wieder fort, als Max nicht antwortete:

„Und nun kam er. Ich sah seine leidenschaftlichen
Augen mich verschlingen; seine, schlanke kraftvolle Gestalt,
sein männlich kühnes Gesicht, der leidenschaftliche Ton
seiner Stimme . . . Ich will nicht sagen, daß er Eindruck
auf mich gemacht hätte , aber du warst mir doch einmal
verloren . Zwischen Max und dir, hatte die Mutter ge¬
sagt, kann nie etwas werden. Er ist ein Bettler , du bist
eine Bettlerin , willst du zehn Jahre warten , bis er dich
in ein bescheidenesHeim führen kann?  Ja , wenn der
Vater noch ein junger Mann wäre und ich eine junge
Frau , aber uns kann jeden Augenblick etwas Menschliches
zustoßen, was willst du dann anfangen ? In dienender
Stellung dein Brot erwerben und auf ihn warten zehn
Jahre lang?  Denkst du, daß ein Mann zehn Jahre lang
einen Jugendtraum träumt ? Sei klug, Kind, Ritter ist
doch ein schöner Mann . Er liebt dich leidenschaftlich, er
wird dich auf Händen tragen , und er ist fast Millionär.
m * B * 5S-Sfe... ' (Fortsetzunglsfolgt.) »« ^ . L -,

München, 5. Okt. Der Präsident der bayerischen
Zweiten Kammer, Dr . von Orterer , ist schwer erkrankt.
Er wird in die Klinik gebracht und mit den Sterbesakra¬
menten versehen.

Berlin, 4. Okt. Die konservative Partei hat das durch
den Tod des Justizrats Dr . Giese im 11. sächsischen Reichs¬
tagswahlkreise Oschatz-Grimma erledigte Mandat dem Groß¬
admiral v. Dirpitz angetragen . Dieser lehnte mit der Be¬
gründung ab, daß er jetzt nicht parlamentarisch tätig sein
wolle. Nunmehr haben die Konservativen Dr . Wildgrube
in Dresden aufgestellt. Für die Sozialdemokraten kandi¬
diert Lepinsky-Leipzig.

Königsberg, 3. Okt. Der ostpreußischeHilfsfonds in
Newyork stellte dem Reichsoerbande der Ostpreußenhilfe
vorläufige eine Million Mark zur Verfügung ; davon
440000 Mark für den Patenkreis Ragnit , 350000 Mark
für den Goldaper Kreis, 120 000 Mark für das Anger¬
bacher Krüppelheim und 90000 Mark für den Kreis La-
biau. Die hochherzige Spende ist auf die Anregung des
Oberrichters Nippert-Cincinati , der seinerzeit Ostpreußen
bereiste, zurückzuführen.

— Feldpostverkehr. Von der großen Inanspruchnahme
unserer Feldpost zeugt eine Zusammenstellung beförderter
Jetdpostsendungen der bayerischen Feldpostanstalten . Da¬
nach sind in den Monaten Juli und August 1916 nach
der Heimat 75 254 Briefsäcke im Gesamtgewicht von rund
1661253 Kilogramm und von den bayerischen Postsam¬
melstellen nach dem Felde 281418 Briefsäcke im Gesamt¬
gewicht von rund 9 711126 Kilogramm abgefertigt wor¬
den.

tzehte Nachrichte«.
London, 6. Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Meldung

des Reuter 'schen Büros . Es wird amtlich bekannt gege¬
ben, daß der von der Regierung erworbene Cunarddampfer
„Frankosa" (18,150 Tonnen ) gestern von einem feindlichen
U-Boot versenkt worden ist. Der Dampfer hatte zur Zeit
keine Truppen an Bord.

New Hork, 6. Okt. Reuter meldet: Rosevelt und Taft
haben gestern bei einem Empfange zu Ehren des repu¬
blikanischen Präsidentschaftskandidaten Reden gehalten.
Sämtliche Redner verurteilten die Politik Wilsons . Hughes
sagte: „Man hat uns gesagt, daß die Alternative der
Politik der gegenwärtigen Regierung Krieg w« s. Nach
meiner Auffassung gibt es nur eine Wahl : Aufrechter¬
haltung der Ehre.

Vardoe, 5 Oktober. Der Dampfer der Nordenfjeldske
Dampfschiffahrtsgeseüschafr„Kong Magnus ", der auf der
Fahrt nach Archangelsk war , kehrte hierher zurück uud
landete die aus 79 Mann bestehenden Besatzungen von
einem lorpedierten russischen und einem torpedierten eng-
tischen Schiff. „Kong Magnus " entging der Torpedierung
unter der Bedingung, daß er die Mannschaften nach Nor¬
wegen bringe.

K«chert»esprech«ng.
Donnernd roüen die ehernen Würfel des Völkergeschickes

über das Feld. Ein Weltgericht vollzieht sich vor unseren
Augen, und unser eigenes, Deutschlands, Geschick liegt in
der einen Wagschale. Das Unerhörte, daß jeber neue Tag
gebiert, hämmert es auch dem blöderen Sinne ein, und
wer etwa noch immer sinnend und zweifelnd oder dem
nächsten Nachbar grollend und giftend dabeisteht, dem
dröhnt es klärend und gellend „Ein Wort "*) in die Ohren.
Dieses Wort ist eine Tat , durch die der ungenannte Ver¬
fassers den Dunst des Tagesstreits zerstäubt und alle
Zögernden von rechts und links, von oben und unten dem
einen Feind entgegen und zu einem Ziele fortreißt' Der
Feind heißt England , und das Ziel Deutschlands Wohl¬
fahrt und Zukunft. Der Schleier der Ungenanntheit scheint
übrigens nicht gar dicht zu sein; der warme lebensprühende
Herzenston klingt allzu deutlich an gewisse viel gelesene
Kriegsbücher an und kündet den unverzagten Sammler
und Warner , der nach unten und oben beschwörend ruft:
Seid einig, einig, einig!

*) „Ein Wort an die unten und die oben" von einem
deutschen Sozialdemokraten. (24 Seiten Groß-Oktav, Preis
30 Pfg . Stuttgart , Franck'sche Verlagsbuchhandlung .)

Kriegs -Volksakademie
des Rhein>Mainischen Verbandes für Bolksbüdung

(Vierte Rhein-Mainische Volksakademie) Diez an der Lahn
vom 2. bis 15. Oktober 1916.

Samstag , den 7. Oktober: Wohnungsfragen , Heimat¬
pflege. 1. Kriegswohnungswesen, Siedelungsfragen , Krieger¬
heimstätten. 2. Der Krieg und die Konsumgenossenschaften.
3. Der Krieg und die ländlichen Genossenschaften. 4. So¬
ziale Heimatpflege. 5. Wirtschaftliche Heimatpflege. Abends:
Oeffentlicher Opern-Einführungsabend : Richard Wagners
„Der Fliegende Holländer".

Fahrradbereifung.
Nachdem durch Verfügung vom 21. v. Mts . die Frist

für freiwillige Abgabe der Fahrradbereifung bis zum 1.
Oktober verlängert wurde, ist auch die festgesetzte Melde¬
frist bis 15 . Oktober hinausgeschoben worden.

Unter Hinweis auf die seither bestehenden Bestim¬
mungen werden alle, die sich noch im Besitze von Be¬
reifungen befinden und eine Meldung noch nicht erstattet haben
aufgefordert, dies bis zum obengenannten Termin nach¬
zuholen.

Nichtbefolgung der erlassenen Anordnungen ziehen
strenge Bestrafung nach sich.

Weilburg , den4. Oktober 1916.
Der Magistrat.

Haushaltungsbücher, Diarien, Notiz¬
bücher

empfiehlt A . Cramer.
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Amtlicher Teil.
Zu IA I e 5821.
Mitteilungen der Nohmaterialstelle des

Landwirtschaftsminifteriums.
Vorschläge für die bevorstehende Winterfätterung.

Nach den Erfahrungen des letzten Wirtschaftsjahres
wird es notwendig werden , in der bevorstehenden Winter¬
fütterungsperiode die Kartoffeln in der Hauptsache der
menschlichen Ernährung vorzubehalten , so daß nur die
Knollen , die wegen ihrer geringen Größe oder als be¬
schädigt ausgemerzt werden müssen , zur Fütterung zur
Verfügung stehen. Dies wird sich besonders bei der Fütte¬
rung und Mast der Schweine störend bemerkbar machen
und es erscheint notwendig , andere Futterstoffe für die
Schweine heranzuziehen . Hierbei kommen in erster Linie
die Futterrüben (Runkeln , Wruken , Möhren usw .) in Frage.

lieber die Brauchbarkeit der Futterrüben zur Schweine¬
mast hat Professor Franz Lehmann in Güttingen umfang¬
reiche Versuche angestellt , die zu einem günstigen Ergebnis
geführt haben . Wir behalten uns vor , hierüber demnächst
weitere Mitteilungen zu machen.

Nach wie vor fällt es schwer, den Mindestgehalt an
eiweißhaltigem Futter in den Schweinefutterrationen zu
decken, weil der Vorrat an eiweißhaltigem Futter , trotz¬
dem alle verfügbaren Rohstoffe voll in Anspruch genom¬
men sind , immer noch als äußerst knapp bezeichnet werden
muß . Indessen ist durch länger andauernde Versuche fest¬
gestellt worden , daß man wenigstens einen Teil des
nolwendigen Eiweißes in Form von Klee- oder Luzern¬
blättern oder in Form von gemahlenem oder geschrotenem
Klee- und Luzerneheu in der Ration bei der Schweine¬
fütterung decken kann . Auch die aus anderen getrockneten
Pflanzenteilen hergestellten Futtermehle kommen hierbei in
Betracht . Die Ergebnisse dieser Versuche werden ebenfalls
mitgeteilt werden , sobald die Zahlen einwandfrei vorliegen.

Wenn man aber die bisher für das Rindvieh be¬
stimmten Futterbestände , namentlich die Futterrüben für
die Schweinefütterung in Anspruch nimmt , dann muß
hierfür anderweit Ersatz geschaffen werden . Dies kann ge¬
schehen durch umfangreichere Verwendung aufgeschlossenen
Strohes zur Fütterung der übrigen Viehbestände . Die
Zahl der Fabriken , die Strohkraftfutter nach Oexmonn
herstEben , ist vermehrt worden , indessen findet diese Ver¬
mehrung in der augenblicklichen Leistungsfähigkeit der Ma¬
schinenfabriken ihre Begrenzung.

Es muß daher auch an die Strohaufschließung in den
landwirtschaftlichen Betrieben selbst herangetreten werden.
Die hierzu geeigneten Verfahren sind durchgearbeitet , das
Ergebnis wird demnächst den Interessenten mitgeteilt
werden.

Berlin , den 26 . September 1916.

König Wilhelm H. von Württemberg

begeht heute (6. Oktober ) sein 25 jähriges Regierungs-
Jubiläum.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 8 . Oktober , vormittags 10 Uhr predigt
Hofpr . Scheerer.  Lieder „Wir treten zum Beten " und
Nr . 267 . Der Nachmillagsgottesdienst fällt aus . — Die
Amtswoche hat Hofpr . Scheerer.

Katholische Kirche.
_ Freitag abend 8 Uhr Kriegs -Andacht.
Samstag nachmittag 5 Uhr Beichtgelegenheit , 6 Uhr Salve.
. Sonntag 67 s Uhr Beichtgelegenheit , 7 >/2 Uhr Früh-

messe, 91/2  Uhr Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Andacht.
Während der Woche hl . Messe um 7Mhr.
Während der folgenden Woche täglich morgens 7

Uhr.
Synagoge.

Samstag morgens 7 Uhr . Predigt 10 Uhr . Abends
Schluß 6 Uhr 20 Min.

der Fabrik Edler und Krische in Hannover,
vorrätig bei A. G« mer.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Sammlung von Bucheckern.
Durch Verordnung des Bundesrats vom 14 . Septem¬

ber 1916 wird im § 1 bestimmt , daß , wer Bucheckern
i sammelt , die gesammelten Mengen an den Kriegsausschuß

für pflanzliche und tierische Oele und Fette G . m. b. H.
in Berlin oder an die von ihm bestimmten Stellen abzulie¬
fern hat.

Für unsere Stadt ist als Sammclstelle die Wohnung
des Försters Schönwetter hier , Mühlberg Nr . 1, bestimmt
worden , wo die Bucheckern, gut vorgetrocknet , wöchentlich
zweimal , und zwar an jedem Mittwoch und Samstag,
nachmittags von 17z bis 2 1/2 Uhr , gegen Zahlung von
40 Pfennigen für das Kilogramm angenommen und ent¬
sprechend behandelt werden.

Die Erlaubnisscheine zum Sammeln der Bucheckern
im Stadtwald werden daselbst an den Wochentagen , nach¬
mittags von 1 7z bis 27z Uhr an die hiesigen Sammler
ausgegeben.

Die Sammler können am Schluß der Sammlung —
1. Dezember 1916 — zur Herstellung von Oel in ihrer
Wirtschaft (Haushaltung ) bis zu 7 » der von ihnen gesam¬
melten Bucheckern, jedoch höchstens bis 25 Kg. für ihren
Haushalt beanspruchen , und sie haben dies bei der oben¬
genannten Sammelstelle anzumelden , wo die dafür in Be¬
tracht kommende Menge getrockneter Bucheckern gegen Rück¬
zahlung des anteiligen Betrages und gegen Ausstellung
einer Quittung nach dem 1. Dezember 1916 wieder ausge¬
händigt werden.

Der Magistrat stellt dann für die hiesigen Sammler
besondere Erlaubnisscheine zum Oelschlagen aus und werden
diesbezügliche Anträge unter Vorlage derwon der Sammel¬
stelle (Förster Schünwetter ) äusgegebenen Quittungen auf
Zimmer Nr . 4 der Bürgermeisterei entgegen genommen.

Diese Erlaubnisscheine sind bei der Einlieserung der
Bucheckern an die betreffende Oelmühle abzugeben und sie
sind von der betreffenden Oelmühle nach der Verarbeitung
wöchentlich Montags vormittags für die abgelaufene Woche
an den Magistrat zurückzugeben.

Gemäß § 13 der eingangs erwähnten Bundesrats¬
verordnung wird mit Gefängnis bis zu drei Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft:

1. Wer Vorräte , zu deren Lieferung er nach § 1 der
mehrgenannten Bundesratsverordnung verpflichtet ist. bei¬
seite schafft, zerstört , verarbeitet , verbraucht oder an einen
andern als den Kriegsausschuß oder die von ihm bestimm¬
ten Stellen abliefert;

2. wer Bucheckern verfüttert oder den Bestimmungen
über das Eintreiben von Schweinen zuwiderhandelt;

3. wer Bucheckern der Vorschrift im § 1 der fragli¬
chen Verordnung ohne Erlaubnisschein verarbeitet oder
ohne Abnahme des Erlaunisscheines zur Verarbeitung an¬
nimmt.

Weilburg , den 3. Oktober 1916.
Der Magistrat.

Die Rechnungen über Leistungen und Lieferungen
für die Stadt Weilburg , im abgelaufenen Vierteljahr , er¬
suchen wir bis spätestens zum 20 . Oktober d . Js . ein¬
zureichen.

Weilburg , den 4. Oktober 1916.
Der Magistrat.

Ausgabe der Rrichsfleischkarten.
Nachdem die Fleischverteilung auf Grund der Ver¬

ordnung über die Regelung des Fleischverbrauchs vom 21.
August 1916 durch den Kreis stattgefunden , und wir die
Einführung von Kundenlisten für die einzelnen hiesigen
Fleischausgabestellen beschlossen haben , werden die Reichs¬
fleischkarten für unsere Stadt morgen , Freitag , den 6. Ok¬
tober, nachmittags von 2 Uhr ab auf dem Rathaus und
zwar

1. für die^ Kundschaft der Metzgereien Ebert , May,
Würz , Lchwarz und Heyne im südlichen Rathaus¬
saal und

2. für die Kundschaft der Metzgereien Brinkmann , Metz¬
ler , Ehr . Kremer , Karl Kremer , Beutter und Steuer¬
nagel im nördlichen Rarhaussaal

zur Ausgabe gelangen . Empfangsberechtigt sind die Haus¬
haltungsvorstände oder deren Stellvertreter . Die einzelnen
Personen erhalten je eine Karte , für solche über 6 Jahre
und je eine kleinere für Kinder unter 6 Jahre.

Die Karten für die Mitglieder jeder Haushaltung ent¬
halten den Namen des Haushaltungsvorstandes und den
Namen der Fleischausgabestelle neben dem Stadtsiegel und
der Nummer der Fleischliste . (Brotkarte .)

Für die Inhaber der großen Fleischkarten können
wöchentlich je nach dem Ausfall der Fleischüberweisung
bis 250 gr . und für die Inhaber der kleinen Fleischkarten
die Hälfte dieser Ration bei den genannten Fleischausgabe¬
stellen am Samstag jeder Woche gegen Abtrennung der
zustehenden Mengen zu den festgesetzten Fleischpreisen ab¬
gegeben werden.

Die Fleischausgabestellen haben die abgetrennten Ab¬
schnitte sorgfältig aufzubewahren und am Montag nach-
mittag jeder Woche um 5 Uhr bei unsrer Fleischverteil¬
ungsstelle im Hause Wilhelmstraße Nr . 7 an das Magi¬
strats -Mitglied Herrn Rendant Steinmetz abzugebcn.
^ Für die laufende Woche werden 125 Gramm für die
Inhaber großer Fleischkarten ausgegeben.

Weitere Anordnung ergeht in den nächsten Tagen.
Weilburg , den 4. Oktober 1916.

_ Der Mag istrat.

Womcrsmehk
und Kcrinit

»npsi ' hlt Georg Hauch.

Verlustliste.
(Oberlahn-Kreis) .

Landwehr-Znfauterie-Regiment Nr. 57.
Utffz. Wilhelm Höhler aus Obertiefenbach bisher

verwundet , -j-. '
Infanterie-Regiment Nr. 117.

Peter Schäfer 4r aus Probbach gefallen.

Wrilburzn GasbelruchtWStzksellM
Wir suchen zum baldigen Eintritt für dauernde zü

schäftigung einen kräftige « militärfreien

Arbeiter als Stocher.
Zu melden aus der Gasfabrik.

Der Vorstand.

r» .

„Hierdurch geben wir bekannt , daß wir von

Reichshülsenfruchtstelle Berlin als Oberkommissionär zŵ ßtst

Ankauf und Abnahme der
schlaguahmten Hülseufriichte

bestellt worden sind und dürfen die Hülfenfrüchte nur $ ^
uns zzrr Ablieferung gelangen; Besitzer von Hülsensrüchien,
welche ihre Erträgnisse öer zuständigen Behörde nochntz
ackgemeldet haben , werden hiermit an diese Anmeldung
Pflicht nochmals erinnert . Wegen der Uebernabme d„ ^ -
Hülsenfrüchte werden wir an die einzelnen Besitzer »os W
herantreten.

Landw. Zentral Darlehnskaffe
für Deutschland.

Filiale Frankfurt a. 9W.-
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Die Mitglieder unserer Genossenschaft werden hierui jungd
eingeladen zu der am Souutag , den 15 . Oktobk
1016 , nachmittags 3 Uhr , im Restaurant „Lord
hier stattfindenden zweitens :

außerordentlichen Generalversammlun&
mit nachfolgender

Tagesordnung:
1. Wahl eines Vorstandsmitgliedes (Kontrolleurs ) «

Stelle des als Kassierer gewählten Herrn Stöbern:
2. Beschlußfassung über Umwandlung unserer Genoss!»

schaft in eine solche mit beschränkter Haftpflicht nad
den Bestimmungen des Reichsgesetzes betr . die &
werbs - und Wirtschaftsgenoffenschaften.

Die Generalversammlung vom 17. v. Mts . war j
letzterem Punkt wegen ungenügender Beteiligung uij
beschlußfähig , wir machen deshalb daraus aufmerksam , daßd
oben angekündigte Versammlung nach dem Schlußsatz «
§ 41 der Vereinsstatuten, ohne Rücksicht auf die Zahld
anwesenden Genossen über die Umwandlung gültig '
schließen kann.

Weilburg , den 5. Oktober 1916.
Fr . Beres , Direktor.
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Anstchts-̂ ostk arten

A. Gramer.

Ein jüngeres

Mädchen
wird gesucht. Wo sagt die
Schriftleitung.

Einen

Ittllmchcr-esklle«
und einen Lehrling sucht

Ernst Archinal,
Siegen.

1—2 mSblierte

Zimmer
sofort zu vermieten.

Zu erfr . i. d. Exped.

Sächsische

Speiserwiebeln
empfiehl^

Ge»rg Hauch.

Das Einr hnien v<»

Bildern
wird schnell und preist
besorgt.

A . Thilo Nachl

Zuverlässiger

MrKllklht
zu einem Pferde gesucht

W Moser jr
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des E,
machln
dernjen

21

den di
enlap
zu der
Boreii
hem fi

S
-huch
Komi!
zurK

Sann
welch
Haber

zu verkaufen.
Heinrich Paul - &
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in bester Ausführung ^
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